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1e und Ordnung
Komposition in den bıblıschen Proverbien und in

den aramäıschen Ahiqgqarsprüchen
Andreas Scherer Bochum

Im zurücklıegenden Jahrhundert hat dıe Entdeckung und Auswertung altoriıentalıschen Ver-
gleichsmaterıals immer wieder anregend auf dıie alttestamentliche Wiıssenschaft gewirkt. So

ZU Beıspıel dıe Berücksichtigung der ägyptischen Lebenslehre des Amenemope‘ weıte
eıle VON Prov 2173A2 entstehungsgeschichtlich in eın Sanz Licht? uch das
Verständnıs vieler anderer Bereiche des Alten Testamentes ist heute Sanz wesentlıch durch
uNseIe Kenntnis des alten Oritents, seiner Literatur und Theologie geprägt Natürlıch ist uch
der umgekehrte Erkenntnisweg denkbar Alttestamentliche JTexte können als Bestandteıle der
altoriıentalıschen Literatur herangezogen werden, unNnseIer Interpretation VON Jlexten AUuUS der
Umwelt des Alten JTestaments schärtere Konturen verleihen. Der daraus resultierende Er-
kenntnisgewinn ann dann unter Umständen wieder rückwirkend auf das Alte Testament
übertragen werden.
In meınem vorlıegenden Beitrag versuche ich. Methoden, die 1Im Zusammenhang mıt der Sen-
tenzenlıteratur des alttestamentlichen Proverbienbuches entwickelt wurden und sich dort be-
ährt haben, auf einen repräsentatıven Bereich der altaramäıschen Ahıqarsprüche anzuwenden.
Sollten siıch dıe Ahigartexte für diese Methoden zugänglıch erweıisen, ergäbe sıch daraus ıne
weıtere Bestätigung ihrer Brauchbarkeıt. amıt hegt gewıiß eın Zirkelschluf3 VO  < Vıelmehr
erhält jede Methode ıne breıitere Basıs, W gezeigt werden kann, da/l3 s1e auf mehrere unter-
schiedliche Gegenstände aqus vergleichbaren Epochen und Kulturkreisen beziehbar ist Zıiel ist
CS, im Kontext der gnomischen Literatur einıge Aspekte des altoriıentalıschen Stilempfindens
und des altorientalıschen Denkens herauszuarbeıten.

früher ANSCHOMMEN, da/3 die Spruchanordnung in den alttestamentlichen Sentenzen-
sammlungen Prov 10,1-22,16 und Prov 25-29 im wesentlichen auf Zufall beruhte der wenig-
sStens keine inhaltlıche Relevanz besäße und aher vernachlässigt werden könnte“, sınd 1n-

Neuere Übersetzung VOIl Shirun-Grumach, Die Lehre des Amenemope, JIUAE M, Gütersloh 1991,
222-250; Hıeroglyphenfassung des ursprünglıch hieratischen Textes von Lange, Das Weısheıitsbuch des
Amenemope. Aus dem Papyrus des Brıtish Museum, Det Kgl Danske V1  nskabernes elskab, Hısto-
risk-Iilologiske Meddelelser AX1,2.  S openhagen 1925 Transkrıption VvVon Grumach, Untersuchungen ZuUur Le-
nslehre des Amenemope, MASt 23 Berlin [972: nhang, unpagıniert.

konkret sınd insbesondere TOV 2,20-23, B von der ägyptischen Lehre abhängıg.
Die Pıonilerarbeiten dazu men Von Erman, ine ägyptische Quelle der »Sprüche Salomos«, SPAW PH

S: Berlın 1924, 86-93 und Gressmann, Die neugefundene TE des Amen-em-ope und dıe vorexilische
Spruchdichtung Israels, ZAÄ  < 42 (1924) 272-296. In NCUETIET Zeıt wurde das Problem noch einmal Von

Römheld, Wege der Weısheıit. Die ‚ehren Amenemopes und Proverbien „1/7-24,22, BZAW 184, Berlın
1989, gründlıc! aufgearbeitet.

Vgl. ZU)] eispie! Wıldeboer, Die Sprüche, 1DZ1g 1897. AL; Frankenberg, Diıe Sprü-
che, H3: Öttingen 1898, Gemser, Sprüche Salomos, HAT 1/16, übıngen 1963,
Mckane, Proverbs. New ‚.pproach, OL London 1970, Preuß, Eınführung in die alttesta-
mentlıche Weıisheitsliteratur, 383, Stuttgart 1987, $°
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zwischen immer mehr Versuche unternommen worden, verschiedene kontextbildende emente
ausfindig machen, dıe dıie einzelnen Sprüche miteinander verbinden‘ Neben Paronomasıen
das haben dıe vielfältigen Untersuchungen ergeben konstituleren VOT allem Wortfelder und
Stichwörter dıe Zusammenhänge zwiıischen den Eınzelsprüchen. Beachtlıch ist, dal3 die Kontex-
te. die sich kompositionskritisch ermitteln lassen, cht 191088 formal zusammengehalten werden,
sondern offenbar uch ıne innere Absıcht verfolgen‘. och verhält siıch keineswegs S!  A da/3
innerhalb der einzelnen Kompositionsbereiche NUr und ausschließlich Sentenzen mıt ein und
demselben thematischen Schwerpunkt anzutreffen sınd dessen wurden in vielen Fällen
Aussagen durchaus verschiedenen Problembereichen zusammengestellt und miıteinander
kombiniert. Das ist wohl uch der Grund dafür, da InNan sıch ange Zeıt schwer hat,
auf dıe Kompositionszusammenhänge überhaupt aufmerksam werden. Die Zusammenstel-
lung unterschiedlicher Aussagen eröffnete den ammlilern und Redaktoren der Sentenzenkol-
lektionen ber die Möglıchkeit, verschiedene Aspekte der Wıiırklıchkeit zueinander in Bezıle-
hung setzen7 : Eın Problembereich konnte durch die Konfrontation mit einem anderen in eın

Licht gerückt werden. Dadurch wurde cht UTr die Gefahr langweılıger Eintönigkeıt
vermieden, ergab sich uch ıne beträchtliche Erweıiterung des geistigen Horizontes. Ebenso
onnte en Gegenstand aQus verschıiedenen Perspektiven beleuchtet werden; dergestalt, daß 11a

dıvergierende Stimmen heranzog, dıe iıhren Je eigenen Beıtrag thematischen espräc le1-
stefifen. Nıcht geistige Enge, sondern thematische Weıte und 1€| sınd Iso das Ord-
nungsprinzıp, das 1er vorherrscht. Man kann nter diesen Zusammenhängen vielleicht ei-
Was wıie ıne antıke Gesprächs- und Diskussionskultur vermuten. Auf jeden Fall sollte INan

sofern dıe kompositorische Ebene davon betroffen ist unterlassen, dıe altere bıblısche Weıs-
heıt, dıe uns ıIn den Sentenzensammlungen Ja zweıtellos gegenübertritt, als einseltig der CNS-
stirnıg bezeichnen.
Dıe rage ist NUN}N,  9 ob entsprechende Kompositionsverhältnisse uch ın den altaramäıschen Ahı-
qarsprüchen beobachtet werden können, und ob auf diese Weıse der Befund in der bıblischen
Sentenzenlıteratur estätl: wiırd.
Zuvor och eın Wort den Ahiqarsprüchen allgemeın: Dıiıe Ahıqarsprüche stellen 11UT einen
Teıl der Ahiqgarüberlieferung dar Sıe sınd eingebettet in ıne Rahmenerzählung, dıie sıch mıt
dem persönlıchen Schicksal Ahıgars neuassyriıschen Königshof beschäftigt. Sowohl die
Rahmenerzählung als uch die gnomiıschen lexte lıegen abgesehen VO  — der altaramäıschen
Fassung och in zahlreichen weıteren Sprachen VOT, wobe!l sıch die einzelnen Versionen
Teıl uch inhaltlıch deutliıch voneinander unterscheiden. Der altaramäısche JText ist ber der
ursprünglıchste, den WIT heute besitzen? Obwohl dıe VON der Rahmenerzählung geschilderte
Handlung eindeutig im assyrıschen Raum lokalısıert ist, hıegen dıe urzeln der Ahıgarsprüche,

Vgl ZUIN eispiel Krispenz, ‚pruchkompositionen 1mM Buch Proverbia, EHS_.T 349, Frankfurt /Be:
New York/Paris 1989; Van Leeuwen, Context and eanıng In ProverbDs 25-27, %6, (Ga.)
1988; Meinhold, DiIie Sprüche. Teıl Sprüche Kapıtel 1-15; Teıl Sprüche Kapıtel 16-31, ZBK.AT 16/1-
2 ‚UÜTI1C| 1991 Garrett, Proverbs, Ecclesiastes, Song of ONgs, The New American Commentary 14,
Nashville enn. 1993; oldıngay, The 'angement of Sayıngs in Proverbs 10-15, JSOT (1994) T
83; Whybray, Proverbs, NCBC, London/Grand ‚p1ds (Mich.) 1994; ders., The Composıtion of the Boo!|
of Proverbs, 168, heffield 1994; Krüger, Komposition und Diskussion in Proverbıa 10. ZIiIhK 9
(1995) 413-433; Pola, Die Struktur Vomn Proverbia „ 1-15, (1995) 47-72; coralıc! Eınzel-
Spruc) und Sammlung. Komposition im Buch der Sprichwörter Kapıtel 10-15, BZAW 232 Berlın 1995;
Scherer, Is the Selfish Man Wıse? Considerations of Context In Proverbs 0:1-22.16 wıth Special Regard
Surety, ribery and Friendship, JSOT (1997) 59-/70

Eın Tteter Nachweiıs der einzelnen Kompositionskomplexe und eine Nachzeichnung ihres Jeweılligen
Aussageprofils muß hier unterbleiben. rgänzen| der oben unter schon genannien Lıteratur ich
auf meıne Dıssertation verweisen: Scherer, Wort und 1r] ıne Untersuchung KOomposıtıon und
Redaktion Von Proverbia 10,1 bis 22,16 (ın Vorbereitung).

Vgl. dazu besonders Goldingay, Arrangement, 83; rüger, Komposition und Dıiskussion, 43 1-433
Vgl. Kottsieper, Dıe Geschichte und die Sprüche des weılısen {e)  ‚qgar, 1I1UAT 1V2, Gütersloh 1991 320

29



die wahrscheiımlıich zunächst unabhängıg VON der Rahmenerzählung exıistiert haben” mıt großer
Sıcherheit cht 1Im Zweıistromland. Ingo Kottsieper ist der Nachweiıs gelungen, da uns mıt
den Ahıgarsprüchen ıne eigenständige aramäiısche Weısheıitstradıtion egegnet, die konkret
im südsyrisch-lıbanesischen Raum verortet und in dıe Zeıt 700 vCcC datiert!®

Die aramäısche Ahıgarüberlieferung ist uns NUur fragmentarisch erhalten. Die Fragmente, dıe uns ZUuU[r Ver-
fügung stehen, wurden 906 beı Ausgrabungen In der Jüdıschen Miılıtärkolonie auf Elephantıne entdec!
Es andelt sıch Bruchstücke mıiıt insgesamt 14 schadhaften Kolumnen, die die Überreste einer
sprünglıc! ‚;ohl 200 Kolumnen umfassenden Papyrusrolle darstellen‘‘ Wer mıt aramäıschen Ausgaben der
Ahıqgarsprüche oder auch 1UT mıit Übersetzungen arbeıiten will, sıecht sıch bald mıt der Schwierigkeit kon-
frontiert, dıe unterschiedlichen Edıitionen In den eisten Fällen dıe Reihenfolge der einzelnen Olum-
NCN unterschiedlich rekonstruleren. Dadurch kommt x Del der Bezeichnung der einzelnen Tex:!  TreIiche
einer Vielzahl untereinander dıverglerender ihlsysteme. Ich habe In erster Linıe dıe Edıtionen Vvon Cow-
ley  12 und Kottsieper * herangezogen. Cowleys Edıtion hat tTOLZ ıhres vergleichsweise en Alters auch
heute noch einen geradezu klassıschen Rang. Cowley hat dort alle wichtigen älteren Rekonstruktionsvor-
chläge verarbeiıtet. Außerdem verzichtet auf spekulatıve Auffüllungen und rgänzungen, se1ne
Arbeıt insgesamt eine gelungene Mınımallösung’ TSte| Kottsieper wagt siıch weıter VOIL. Vor al-
lem 1m ufig stark schädıgten Anfangsbereich der Zeilen sınd seine gänzungen ZWAal meılstens SINN-
voll, s1e ergeben sıch aber cht immer zwingend. So ist 1ler beı aller Anerkennung der scharfsınnıgen Re-
konstruktionsarbeit eine gewIlsse Zurückhaltung angebracht. Wertvoll ist Kottsiepers Edıtion VOT em des-
halb, weıl sie in eine rößere Untersuchung eingebettet ist, ıIn der ottsiıeper “dıie Sprache der Ahıgarsprü-
che gründlıc) analysıert. Diese Untersuchung enthält auch ein überaus nützlıches Wörterbuch!‘* das beı
der Deutung der Lexeme ZWäal Von einer gewissen Einseitigkeıit cht Danz freı ist, aber dennoch als unent-
behrliches Hılfsmuiuttel für dıe moderne Benutzerin und den modernen Benutzer angesehen werden kann
arüber hınaus bietet ottsıeper in einem unpagıinierten nhang seiner Arbeıt eine Nachzeichnung er
erhaltenen Fragmente. So eröffnet sıch dıe Möglıchkeıt, dıe Plausıbilıtät verschiedener Rekonstruktionsvor-
chläge überprüfen und fest|  stellen, ob bestimmte Ergänzungen überhaupt der nOöt Raum VOI-5handen 1st. Auch dıe bekannte Übersetzung, die Kottsieper für die €l1| EFE D erste! hat‘ ist aufgrun«
iıhrer kommentierenden nmerkungen hılfreich und wurde von MIr benutzt. Im folgenden ich dort,

ich mich auf konkrete Ahiıgartexte ;zıehe, immer dıe Stellenangabe ach der Zählweise Cowleys. Dar-
Al schlıel siıch jeweıls unmittelbar lediglich urc) Schrägstric) getrenn! dıe entsprechende Bezeıch-
NUuNg ach dem System Kottsiepers Nur Anfang des größeren Bereiches, der Von mır ZUSaMmMMmMeN-

hängend sprochen wird, folgt ußerdem dıe Papyrusnummer gemäß der Erstausgabe Von Sachau’® , dıe
sıch heute allerdings weıtgehend berlebt hat. Die bıslang neueste Ausgabe des aramäıschen Textes VOIl Be-

9  S Zum er!  Nn1s zwıischen der Rahmenerzählung und dem ıdaktıschen Teıl der Ahıgarüberlieferung vgl
eispie! Grimme, Bemerkungen den aramäıschen Chıkarsprüchen, OLZ 14 (1911) Sp. 540;

Stummer, Der krıtiısche Wert der altaramäıschen exte aus Elephantıine, Alttestamentliche Abhandlun-
gcCnh V.3- ünster 1914, I3:8E urphy, The ree of Life. Exploration of Bıblical W ısdom Lıtera-
ture, TAanNn! p1ds (Mich.) 19906, 159; Greenfield, The ı1sdom of Ahıgar, 1n Day el al
(Hg.), Wısdom 1n ancıent Israel, FS Emerton, Cambridge 1995 47 16 INan Tuher dıe Sprüche eher
für einen ang die Erzählung, hat sıch inzwischen weıtgehend dıe 1NSIC| durchgesetzt, dıe
Sprüche in der beabsichtigten Endgestalt des aramäıschen Textes In dıe Erzählung eingelagert wurden, dıe
tatsächlıch einen men die gnomischen Partıen bılden sollte.
10 Vgl Kottsieper, Dıiıe Sprache der Ahıgarsprüche, BZAW 194 Berlın 1990. 241-246; ders., Geschichte
und Sprüche, 32 ders., Dıe alttestamentliıche e1ishe!l! 1m 1C| aramäıscher Weısheıtstradıtionen, in
Janowskı (Hg.), eishel| außberha| der kanonıischen Weıisheitsschriften, Veröffentliıchungen der Wiıssenschafit-
lıchen Gesellschaft für Theologıe 10, Gütersloh 1996, STE

Vgl Kottsieper, Geschichte und Sprüche, 320.
‚owley. Ihe OI! of Ahıkar. ın ders:; Aramaic Papyrı of the Fıfth Century edıted, wıth Transla-

t10n and Notes, xfor:« 1923 212-24®%
13 Kottsieper, ‚prache, 072  +
14 Kottsieper, prache, 185-238
1 5 Kottsieper, Geschichte und Sprüche, 320-347

Sachau, Aramäısche Papyrus und (Ostraka Aaus einer Jüdıschen Milıtärkolonie Elephantine, 1pZIg
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le]l orten und Ada Yardeni'” darf l1er naturlıc! cht ungenannt bleiben. S1e dringt sıcher wichtige
Aspekte für das Textverständnis und dıe Textanordnung, wiıird Vomn mMI1r aber be1 Stellenangaben nıcht be-
rücksichtigt, Leserinnen und Leser nıcht UurC| eın welteres Zählsystem belasten.

Formgeschichtlıch betrachtet präsentieren dıe Ahıqgarsprüche der Leserin und dem Leser ıne
unte Palette sprachlicher Ausdruckstypen, wIıe s1ie innerhalb weiısheıtlıcher exte uch
weıt verbreıtet sind ® en einigen Fabeln”? und einem Zahlenspruch“” kommen VOI allen
Dıngen Mahnsprüche und Sentenzen VOTL. Diese ermahnenden der konstatierenden Formulıie-

sind metrisch und poetisch cht immer klar gegliedert wıe die einzelnen Einheiten in
den bıblıschen Proverbien. Trotzdem sind in vielen Fällen wenıgstens Ansätze des Parallelısmus
membrorum erkennbar, der Ja das alttestamentliche Spruchgut und dıie alttestamentliıche Poesie
insgesamt pragt und bestimmt“ Der Bereich der Ahıgarsprüche, den ich für ıne eingehendere
Untersuchung ausgewählt habe handelt sich Ahıqgar 126-141/V,1-16/56 besteht 91008
aus Mahnsprüchen und Sentenzen Er ist arın Prov 10,1-22,16 und Prov 25-29 den beıden
großen Sprüchesammlungen des Proverbienbuches, vergleichbar““. Die Analyse soll zeigen, ob
uch in der der Textanordnung ıne Affiınıtät siıchtbar wird

ext:

8

deinen [Bo]gen” und lege deinen Pfeil nıcht auf einen Gerechten d}  e
damıt nıcht der Gott“ als sein Helfer auftrıtt und ıhn auf dıch zurücklenkt

17 Porten, B./Yardenı, A., Textbook of Aramaıc Documents firom Ancıent Egypt 11L Lıterature, Accounts,
Lists, Jerusalem/Winona Lake E993, 24-57
I® Zur 16| der in den Ahıgarsprüchen verwendeten Formen vgl. auch Murphy, Iree ofLife, 159
19 Vgl ZuUum Beıispıiel Ahıqar 118-1  1,8-11; 165-166/V11,7-8; 204-20.  ‚13-14 Eıne annte bıblısche
Fabel findet sıch in Jud 9,8-15 Tiervergleiche sınd auch 1m alttestamentlichen Sprüchebuch zahlreıc! velegt
(vgl TOV 6,5-7; FE22: Z6.251° 28,15; „24-320 Vgl Ahıqar 92-93/1X,14-15 Im en Testament konzentrieren sich Zahlensprüche in auffällıger Dıchte in
TOV 0,7-31 In TOV „ 16-19 ist eın reuelkatalog als ENSPTUC| stilısıert. Man ußerdem dıe
Völkerspruchkompeosition Anfang des Amosbuches (vgl 1,3-2,16)

Vgl Koch, Was ist ormgeschichte? ethoden der Bıbelexegese, Aı Neukirchen-Vluyn 1989,
114: eine NCUECTEC, detaıllıerte Annäherung das Problem des Parallelısmus bietet Watson, (‘lassıcal
Hebrew Poetry. ul 1ts Techniques, 26, 1e] 1986, Korriglerter aCcCHdTuC| 1995,

114-159
' Man muß allerdings einräumen, SOWO)| In TOV 10,1-22,16 als auch In TOV 25-29 eın deutlıches Über-
gewicht der Sentenzen ul trı!  d In TOV 0,1-22,16 sınd Mahnsprüche SOgar 1emlich selten belegt. Sıe
en sıch dort, soOweıt ich sehe, DUr in 13,20; 16,3; 17,14:
23 Das 7 Anfang vonF ist ausgefallen.
24 Lies den Sıngular NITORN Stal des Plurals ba vgl Perles, Zu achaus „Aramäıschen Papyrus und
Ostraka“, OLZ 14 DE Sp. 502 Cowley, Oords, 241; Kottsieper, Sprache, ders., Geschichte und
Sprüche, 328, Anm. al)
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e

] du mein lieber” Sohn,
bringe dıe Sanze rnte eın  6 und verrichte jede Arbeiıt,
ann wirst du und Ssatt werden und deinen Kıiındern geben.
128/V,3

[Warum]“” hast du deiınen ogen [gesplannt““ und deinen Pfeıl angelegt auf eiınen,
der gerecht ist VOT dir”
Das ist ıne Sünde VOT den Göttern!

du; meın heber Sohn,
leihe das Getreide und den Weızen,
den du kannst und (mıt dem) du dıch sättigen wirst und en du deinen Kındern
geben kannst dıe) bel dır (sınd)

ban das gewichtige Darlehen; und VOIN einem bösen“” Mann leihe nıcht;
u[nd wenn]  31 du eın Darlehen beanspruchst”“ gewähre dir”® keine Sorglosigkeit, bis

13 7V

|du zurückgezahlt hast]”” das [Dar]lehen”.

25 m ist Vokatıvpartıikel.
26 Wörtlich e  ernte dıe Ernte’.
27 Mıt Kottsieper, Sprache, ders., Geschichte und Sprüche, 328, a) ist nfang des Spruches
wahrscheimlich das vorwurfsvolle Fragewort =5> erganzen.
28 Mit Cowley, ords, 216.241 das fragmentarische ä Can vervollständıgt werden.
29 So mıt Kottsieper, Sprache, I3: ders., Geschichte und Sprüche, 328 owley, ords, 224 241 denkt
wıe viele andere eine komparatıvische Konstruktion, die sprachlıch möglıch, sachliıch aber weniger nahelie-
gend wäre
4() -r ist NUur undeutlıch erkennen, ® mıt ausreichender Sıcherheit identifizierbar.

Von den en Wörtern IM a ist NUur das _  N erhalten geblieben.
372 Wörtliıch "das arlehen leihst”
34 W3 fungiert Jler als Personalpronomen.
34 Ich olge Baneth und Kottsieper, die mun nfang der Zeıle ergänzen (vgl Baneth, emerkungen

den Achikarpapyrı, OLZ 17 [1914] Sp. 350:; Kottsieper, Sprache, ders., Geschichte und Sprüche,
328, Anm. al).
45 Bei 57 ist 1glıc} der Buchstabe ausgefallen.
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das [Darlehen]”® ist s1ui3 wIıe [Honig]seim””, und seine Rückzahlung 1Ilt en
[Ha]us”
@

] es739 mıt deinen Ohren:
denn die uns! eines Mannes ist seine Zuverlässigkeit, aber/denn” sein Verhaßtsein
(kommt durch) den etrug seiner Lippen.

[ZuJ]erst” wiırd der hron für den Betrüger auf[ ge]stellt”“ ber schließ[lich]”
ler]kennt”“ man seinen etrug und spuckt in sein Gesıicht.

Einem Betrüger wiırd sein Nacken durchgeschnitten
wIıe einer verlobten“® Jungfrau, dıe vorher ]4 7 wıe eiınem Mann, der das Böse tut

135/V - 10

Und VON den Göttern ist nıcht dUSSCSANSCH.
36 Vor 157 fehlt eın urzer Textbereich vollständıg. Von 7157 ist 1Ur determinıerende x erhalten geblıe-
ben.
4] Ich olge der Rekonstruktion Von ottsieper: ©M e (vgl. Kottsieper, Sprache, ers. eschiıichte und

Sprüche, 328, Anm c)) ere lesen AI (‘wenn Mangel beste! |vgl. ZU)] eıispiel
Epstein, Glossen ZUu den „‚aramäıschen ’apyrus und Ostraka”, SA  Z 3° <1912> 137; Cowley, ords,
Za

Das VOoIll ist fast vollständıg vernichtet. Über dıe Rekonstruktion eNNOC| weiıtgehende in1g-
keıt.
39 Im ersten Drıttel der Zeıle ist der Text ausgefallen. Es ist eshalb cht klar, worauf sıch das Sullıx D be-
zıeht. iıne zuverlässıge Rekonst  on des Textes ist me1ınes Tachtens cht möglıch; vgl. aber die Vorschlä-
C von Cowley, ords, ZER Kottsieper, Sprache, ders. Geschichte und Sprüche, 328. Anm /a).

Cowley, ords, 217.247) lıest WOgBCHCH Kottsieper, Sprache, dıe Kopula DZwW. Adversatıvpartıikel
bevorzugt. euntlc| ist auf jeden Fall, Zzweıl Komplementäre Sachverhalte gesc}  e] werden sollen.

Mıt Kottsieper, Sprache, ders., Geschichte und Sprüche, 329, Anm a) ist das unvollständıge 17
F 19 ergänzen, Ob ußerdem Zeilenanfang eıne Form des 1l1SsverDxDs N ausgefallen ist Si

Kottsieper scheint mir unsıicher.
42 Das bruchstückhaft er  ene Wort, das 1im ‚usammenhang eıgentliıch N1UT dıe Funktion eines Prädikates
wahrnehmen kann, ist mıt Kottsieper, Sprache, 9207 als Partızıp von 7 bestimmen.
43 Vervollst  ‚ ge x %99 78 %939 (vgl Stummer, Der kritische Wert, 27 owley, ords, 217.242;
Kottsieper, Sprache,
44 nfang vonr ist (1 ausgeltallen.
45 Dıie Pluralformenrund haben Jler kollektiven 1Nn.
46 Vgl. Kottsieper, Sprache, 207:; ders., Geschichte und Sprüche, 329 Anm. 9b).

Hıer kann DUr iıllegıtime sexuelle en g  C se1n. Kottsieper, schichte und Sprüche, 329
Anm. verweilst 1m Zusamme: auf die geschlechtliıche Verbindung eines verlobten
dchens mıit einem TtTemden Mann als todeswürdiges Sexualvergehen aufgeführt wird.

Eın undeutlıches ıchen Anfang der Zeıle kann entweder als oder als LA gedeutet werden. Im erstien
Fall ndelt siıch ein determinierendes X Ende eines verlorengegangenen Substantivs (vgl Kottsie-



136/V,11

das in deinem Los ist;
und begehre nıchts Großes, das dır verweigert werden wiıird

132

die aC) und führe das Herz nıcht in dıe Irre.

138/V, 13

[WJer” sıch cht rühmt des Namens seines Vaters und des Namens seiner utter,
cht soll Scham|[sch] [ihm]” aufleuchten, enn ist ein böser Mann

139/V, 14

| Von meın en [Kindern]” ist das Böse mich”? duSSCSANSCHL und mıt We] soll
ich rechten?
Meın eigener Sohn” hat meın Haus bloßgestellt, |und w]as54 soll ich dem Fremden
sagen?

DCTI, Sprache, ers. Geschichte und Sprüche, 329. Anm al). Im zweıten Fall 1egt eın Relatıyprono-
1iCcMC VOTL, das den Satz unmittelbar mıt der vorangehenden Aussage verbindet vgl Cowley, ords, 24.242)
eutlıc| ist Jeweıls, sich dıe erhaltene Formulıerung auf ein Negatıyum ZUuruüc!  zieht.
49 Von r ist Aur das Thalten geblieben. Vıelleicht ist ußerdem das Wort 5} (*Mann’) ‚C11e]  ang
ausgefallen (vgl Kottsieper, Sprache, ders., Geschichte und Sprüche, 329. Anm. 1:3 al).
50 OD ıst teiılweise unleserlıch, aber ıdentifizıerbar, zumal auch das Verb ILQ sıch Aazu ach 100

eiıne präpositionale Wendung mıt Objektsuffix, aller Wahrscheinlic| nach — *ıhm /’fü iıhn’). Das
umfangreichere 15 über das Von Cowley vorgeschlagen ırd (vgl Cowley, ords, 17.243),
paßt schwerlich in die Textlücke.

Ich olge der Rekonstruktion VOIl ottsiıeper und ergänze » 19 Anfang der Zeıle (vgl Kottsieper, Spra-
che, ders., Geschichte und Sprüche, 329, Anm. 14 al). 1INNVO| erscheıint aber auch eıdels orschlag:
7a 19 (*‘von meinem Haus’) [vgl Seıidel, Bemerkungen den aramäıschen Papyrus und Ostraka aus

Elephantine, ZA  Z 37 <1912> 2961 Aus Kottsiepers Nachzeichnung geht hervor, eine Spur des das ıIn
en Fällen den letzten uchstaben des rekonstrulerten Jextes ıldet, 1m Manuskrıipt erhalten geblıeben ist,
auch wenn dies weder von Seıidel noch von Kottsieper ausdrücklıch vermerkt wWIrd.
572 Wörtlich: "meın Böses’
53 Wörtlıch: "der S]  S meines Leibes
54 Vor dem ön ist 7 ausgefallen (vgl Cowley, ords, 217; Kottsieper, Sprache,



140/V, 15

|Er w]ar'  55 für iıch eın STAUSaAMECI Zeuge” und WeI kann  57 mich NunNn rechtfertigen?
Von meiınem Haus ist Zornesglut |gegen mich]  58 AaUSSCSANSCH, mıt WEeINl soll ich
streıten und rfolg haben?

141/V,16

Deıine [Verfeh]lungen”” enthülle nıcht VOI deinen [Freun]den”” , damıiıt nıcht eın Name
VOT ıhnen entehrt werde.

Analyse
Der ers Gliederungsabschnitt umfaßt den Bereich 126-129/V,1-4. 126-127/V,1-2 und 129/
S sınd als Mahnspruch formulhiert 9 enthält ıne rhetorische rage, dıie einen orwurf
implızıert, der im unmıittelbar anschließenden Aussagesatz uch dırekt ausgesprochen wird Es
1st unübersehbar, daß- und’ einerseıits und $ und 9 andererseıts
einander weıtgehend entsprechen. Dagegen gibt aum ıne Verbindung zwıschen 7
und enauso wenig wiırd 9: auf ırgendeıine erkennbare Weise VoN g
weıtergeführt. Diıeser Befund erregt unwillkürlich die Aufmerksamkeit der Betrachterin/des
Betrachters. Verbindungen, Ja Übereinstimmungen, sind zweıtellos vorhanden; doch WäarIium
betreffen sie cht dıie direkt benachbarten Eıinheıiten? Warum siınd hiıer Zwel scheinbar ZUSall-

menhanglose Gesichtspunkte ineinander verschachtelt worden?
- und 9 stimmen 1Im ersten Teıl fast wörtlıich übereın. Eın wesentlicher nter-
SC besteht NUuT darın, daß der mahnende TIon VOoN’ ins der Frageform gewI-
hen ist Größer ist dıe Dıvergenz im zweıten Teıil Immerhıiın ist Jeweıls eın relıg1öser Bezug
erkennen. Spricht VO:!  —_ einem bestimmten, persönlıchen ott (*der [n 8])

ist in, allgemeıner VON den ern (1778) die ede Während VOI dem

55 Das a Beginn Von CC ist ausgefallen. Vıelleicht muß darüber hinaus das Personalpronomen r
ergänzt werden (vgl Kottsieper, Sprache, ders., schıichte und Sprüche, 329, Anm 15 al)
56 Zur edeutung des Zeugen 1im damalıgen Rechtssystem vgl 91008 Ex 0,16/Dtn 5,20 WäaTlT eine ugen-
dUSSagc von entscheidendem Gewicht für das (Über)leben eines Angeklagten. Eıne Falschaussage kam er
Umständen einem Mordanschlag gleich (vgl 1Kön 1,8-13). Vor dıesem ernstien Hıntergrund wird der scharfe
Ausdruck Onnn (*Gewalttat / Grausamkeıt ), der hier ZUI Bezeichnung des alschen ugen verwendet wiırd.
verständlıich.
57 Möglıicherweise sollte IMNan dieser Stelle mıt ttsıeper Arn statt 73 lesen (vgl Kottsieper, Spra-
che, ders., Geschichte und Sprüche, 329, 15 bI). Das Imperfekt (PK) ler besser als das
Perfekt (AK  \

Örtlıch "meıne Zornesglut’. Beı dem uchstaben, der hınter mxn ausgefallen ist, handelt 65 sıch wahr-
scheıinlıch N das Personalsuftix (vgl Kottsieper, Sprache, 9) Cowley de:  Z gegen eın determiıintie-
rendes V (vgl. Cowley, Words, ET

Vom ersten Wort der Zeıle ist NUur die Endung rhalten. Cowley, ords, 217.243 rekonstrulert au
"deıne Geheimnisse’). In den Kontext sich allerdıngs das Wort *deine üunden ’/‘deine ertfehlun-
gen sehr ıel besser ein, das schon VOon Seıdel, Bemerkungen, 296 vorgeschlagen wurde und das jetzt wIlie-
der be1 Kottsieper, Sprache, erscheint.

Das Wort ist insgesamt 191008 sehr undeutlıch lesen. Die ıden erstenuC! sıiınd ganz DC-
en. Vom Kontext her kann die verbreitete ekonstruktion aber als gesichert gelten.

Zur Textänderung oben Anm.
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direkten Eıngreifen (GJottes warn(t, weiıst 9 ledigliıch darauf hın.  e da/3 der Angrıiff auf den
‘Gerechten (P”73) ıne “Sünde‘’ VOI den Göttern darstellt Trotzdem assozliert INan

natürlıch uch mıt dieser Vorstellung dıe potentielle €ea|  10N der Götter, dıe erwartungsgemäß
1UI einer Intervention den Frevler bestehen kann Gemeinsamkeiten und Unterschie-
de zwıschen den beiden besagten Sprüchen lassen vermuten, da hıer Zwel unterschiedliche
mündlıche Tradıtionen derselben gnomischen Grundaussage zusammengetragen worden sınd
ÄAhnliches äßt sich uch 1im Hınblick aufe und emutmaßen, enn diese Sprüche
weisen ebenfalls Gemeinnsamkeıten und Unterschiede auf. Es geht in beiden Fällen dıe du$Ss-
reichende Versorgung mıt Grundnahrungsmitteln. Weıtgehende Übereinstimmung besteht l1er
VOI allem iIm zweıten Teıl der Aussage Dabe! begegnet Jeweıls dıe Formulhierung: >M
Pa (‘du wirst und satt werden und deinen Kındern geben )
mahnt im ersten erhaltenen Teıl fleißıger Arbeıt Demgegenüber gibt bedenken,
daß uch einmal ınnvoll se1in kann, das Risıko einer el auf sıch nehmen, WenNnn da-
durch In Notzeıten das eigene UÜberleben und das Überleben der Nachkommen gesichert wiırd
TNEU! können die Dıvergenzen nıcht darüber hinwegtäuschen, da eın und derselbe Grundge-
danke in Zzwel verschiedenen Fassungen vorlhegt Offenbar der Sammler/Redaktor eın
Interesse daran, dıe Überlieferung In ıhrer Breite erhalten und nıchts der Vergessen-
heıt preiszugeben. Daß dıie direkt miteinander verwandten ussagen nıcht unmıittelbar aufeın-
anderfolgen, könnte ann Stilempfinden des Sammlers/Redaktors lıegen, der darauf be-
dacht W: keine allzu ermüdende Redundanz aufkommen lassen. och reicht diese vorder-
gründıge Annahme auS, dıe Textgestalt erklären? Der Sammler/Redaktor die Je-
weılıgen Varıanten Ja uch 1e] weıter voneıinander entfernt plazıeren können. Allem scheın
ach doch eın Gefühl für die Zusammengehörigkeıit des Materıials und wollte das uch
in der Komposition ZU Ausdruck bringen Er kombinierte Iso die ethisch-relıg1ıösen Aussa-
gCn vVvon und 9  9 mıiıt den pragmatıscheren Mahnungen ina und V ,4,
wodurch sıch in der Abfolge der Einheıiten dıe Struktur erg1bt. Diese Struktur eTUu.
sicher nıcht auf Zufall und enthält in sich schon einen Hınweis darauf, daf} das Materıal, das
arranglert wurde, als kompositorische Einheıt verstanden werden ll
Eıine vergleichbare Textstruktur trıtt uch innerhalb der alttestamentlichen Proverbien in der
Sammlung Prov 10,1-22,16 einıgen Stellen in Erscheinung. So zeichnet siıch beispielsweise
der Abschnıitt Prov 17,10-13°“ unter anderem dadurch quS, da in den einzelnen Versen ab-
wechselnd der “Lor’ (7°095) der eın Böser’ 99 bzw etwas “Böses’ FE erwähnt wird®® :

Tiefer wirkt Schelte beIl einem Verständigen als einen Joren hundertmal schlagen.
Nur ach Wiıderspenstigkeıt strebt ein Böser, ber ein STaUSaMET ote wird ihm gesandt.
Mag ıne kınderlos gewordene Bärın Jjemandem egegnen, ber nıcht ein Tor in seiner
Narrheıt.

VON dessen Haus wiırd das Bose  . nıcht weıchen.13 Wer Boses für Gutes heimzahlt,

62 Vgl ußerdem TOV „9-1 und 1,17-21 Nne 19).
63 Vgl Plöger, Sprüche ‚alomos (Proverbia), AVII, Neı  ırchen-Vluyn 1984, 203 „Dıe nächsten
Verse könnten eın VE  ındendes er! darın haben, mal der Örıichte, mal der Mensch auf der
negatıven eıte 1m Miıttelpunkt steht‘“



Dıe Komposition verfolgt in diesem Bereich ganz offensichtlıch das Ziel Sentenzen, In denen
eın intellektuell negatıv qualifizierter Menschentyp figuriert, mıt Aussagen verbinden, dıe
zweıfellos eın sittliches Proprium aufweisen. So wırd deutlıch, da Torheıt und Bosheit
sammengehören. Der “"T.OT”- ist nıcht 1U eın unverständiger, sondern uch eın bösartıger und
deshalb gefährlıcher ensch
Dıie formale Verschachtelung unterschiedlicher Texteimheiten ann also durchaus inhaltlıchen
Zwecken diıenen. uch für Ahıqar 126-129/V,1-4 kommt ıne entsprechende Möglıchkeıit in
Betracht Durch die der Textanordnung wiırd dıe Sorge dıe persönlıche Wohlfahrt und
das persönliche ökonomische Überleben (12772Z 129/V,4) mıt der relig1ös begründeten War-
Nung VOI der Mißachtung der Integrität des Mitmenschen, insbesondere eines ‘Gerechten)’
(273). konfrontiert. Eın rücksichtsloser Überlebenskampf, der ausschliefßlich dıe Interessen
des Indıviduums, seiner Famlılıe und Gruppe 1im 1C| hat, wiırd VOT diesem Hıntergrund ethisch
dısqualifizıiert. Deutlicher werden diese Zusammenhänge zwıischen ökonomischer und ethischer
Verantwortung 1m folgenden Textabschnitt.

Im nächsten Gliederungsbereich, der aus den acht kleineren Einheıiten 130-137/V,5-12 besteht,
scheinen die Sentenzen eın eichtes Übergewicht VOI den ausdrücklichen Mahnsprüchen
besitzen. Mahnungen finden sıch eindeutig in 130/V,5° und S  ®IF  D uch der stark
beschädigte Anfangsbereich VON hat ohl mahnenden Charakter. Die Hauptbestand-
teıle VOonN 13 L/V, und’ sınd dagegen formal als Sentenzen bestimmen: ebenso uch
dıie Eıinheıiten 133-135/V,8-10. In rel Fällen läßt sich in bezug auf dıie Anordnung der Sprü-
che wIıe Paarbildung erkennen® Besonders offensichtlıch gılt das für dıe Spruchfol-
gcCn 130-131/V,5-6 und 133-134/V,8-9.
Die Aussage Von, fliıeßt unmittelbar ber in 9 Thema der Spruchfolge
ist ‘das arlehen (XNDT) Der determinierte Ausdruck egegnet insgesamt viermal ın den ZU-

sammenhängenden Sprüchen und kann als verbindendes Motivwort dieses Spruchpaares
angesehen werden. Außerdem ist das wurzelverwandte erb A zweımal in, vertreten.
Interessant ist. siıch hıer nıcht NUur ZWEeI unterschiedliche Formen nämlıch Mahnspruch
130/V,5) und Sentenz (13 1/V,6) gegenüberstehen, sondern daß uch in inhaltlıcher Hınsıcht
Zwel verschiedene Perspektiven ZUT Sprache kommen., formulıiert aQusSs dem Bliıckwinkel
des Bedürftigen. Nur VON einem vertrauenswürdıgen Mann sollte eın arlehen AaNSCNOMMEN
werden. Gleichzeıitig muß INan darauf bedacht se1n, dıe Schuld schnell WwIe möglıch zurück-
zuzahlen. Dahınter steht offensichtlich die Erfahrung, daßß sıch der Schuldner in Abhängigkeıt
VO Verleiher begibt und diesem schutzlos ausgelıefert ist Eın weıtaus positıveres Verhiält-
N1ıSs ZU| arlehen aäußert sıch in Hıer erscheıint das Darlehen als eiwas Angene!  es
und Förderliches Die Perspektive hat siıch ber uch verändert. Wenn VO:  —_ der lukrativen Seite
der Rückzahlung eines Darlehens dıe ede ist, kann das 1U VO Standpunkt des Verleihers
AQus gesprochen sein. kommen eld und Besiıtz ohne weiıtere Mühe wahrscheımmlıich VOCI-
mehrt eın entsprechendes Zinsen Ins "Haus C3) Seine Außenstände tellen ıne
Sıcherheit für ihn dar. die immer wieder den Weg ihm zurück findet

Die ZU)] Teıil NUTr Uurc| Rekonstruktion gewinnende (S. oben Anm. 34 und 35) Wendung 157 mwn
(*du wirst das Darlehen zurückzahlen /‘dı ast das Darlehen zurückgezahlt ) egınn Von FE ge!]
nhaltlich und taktısch ohne rage noch ZUM Bereich / V,65 ‚pruchpaare sınd in den alttestamentlichen entenze]  ungen ein häufig verwendetes lıterarısches
Gestaltungsmittel (vgl dazu besonders Hıldebrandt, Proverbial Paırs Composıitional Unıiıts in Proverbs
10-29, 107 [19838] 07-224)

Vgl auch TOV 22
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Deutlıch sınd uch die Verbindungen zwischen’ und 134/V,9. Hıer 1st ıne Oomınanz
der Wurzel za beobachten In’ erscheinen dıe Ausdrücke - 35 (*der Betrüger’)
und( <  seın Betrug’); in > figuriert die partızıpiale Wendung ]S eın etrü-
ger Dıiıe beıden konstatierenden aize welsen Jeweıls gut erkennbar dıe Form des Parallelıs-
[NUS auf, wobe!l antıthetisch aufgebaut ist B bıldet als Vergleichswort zunächst
einen parabolıschen Parallelısmus. Da der Vergleich in der zweıten Hälfte ber wel paralle!l
konstrulerte Beıispiele enthält, wiırd im zweıten Teıl der Sentenz zusätzlıch etwas wıe eın
SYNONYMECI Parallelısmus membrorum sichtbar®” ‚ schıildert den Gegensatz zwıschen
anfänglıchem olg und endlıchem Scheitern des etrügers. z führt die zweıte Hälfte
dieser tinomıe weıter AQus und überbietet dıe Aussage VON och Schärfe. Dem
Betrüger schlägt nıcht 91008 Verachtung5 wiırd schlıelßlich Z Tode gebracht.
Die beiden Beıspiele in der zweıten VON ıllustrieren das Schicksal, das der Be-
TU: erwarten hat, durch den Hınweis auf ZWEeI weitere verwertfliche Menschentypen, de-
iIenNn esSCNIC: offenbar durch dıe ihres Vergehens”” bereıts besiegelt ist
Eın drittes Spruchpaar lhegt schließlich mıt den beıden Mahnungen 136/V,11 und 137/V, 12
VO  — Entscheidend sınd 1er die Begriffe FA (*groß”/“Großes’) und 577 (*Macht’), dıe einem
gemeınsamen semantıschen Bereich angehören. €l Sprüche Warnen VOTI hoch gesteckten
Zielen und VOT der aC) dıe einen Menschen korrumpieren ann. In 136/V,11 stehen her
pragmatısche Gesichtspunkte 1im Vordergrund. Man soll nıcht ach em verlangen, weıl
etztlich doch unerreichbar bleibt. Selbstbescheidung ist ıne erfolgversprechendere Lebensstra-
tegıe und bewahrt VOIL unnötigen Nıederlagen. 137/V, bringt ethische Aspekte 1Ins Spıiel. Wer
ach aC| giert, in Gefahr, sein eigenes °‘Herz’ za in dıe Irre ren, und das
heißt, verliert dıe Kontrolle ber seine vernunfthaften Kräfte und nımmt Schaden seiner
charakterliıchen Disposition””.
$ und 135/V. 10: dıe beiden Eıinheıiten dus dem Bereich 1  -  -  -12  9 dıe bIs Jetzt
och nıcht näher eroörtert wurden, sınd, auch WE si1e nıcht als Bestandteıle VOIN pruchpaaren
betrachtet werden können, ebenfalls kontextuell integriert.
In’ geht die ‘Zuverlässigkeit’ (139M; 1er mıiıt Suffix), spezıell die Zuverlässig-
keıt der ede Damıt ist eın ema eTu. da in der altoriıentalıschen Weısheitslıteratur InSs-
gesamt ıne herausragende Bedeutung hat und VOT allem in ägyptischen Lebenslehren weıt VOI-

breıtet ist Miıt dem vorangehenden Spruchpaar ist B durch den BegrıiffE (*‘Mann’)
verbunden, der sowohl in $ als uch in 132/V-7 vorkommt. Eın Bezug ZU Nachfol-

67 Die en Glıeder des SYNONYINCH Parallelısmus membrorum müssen einander ja nicht vollkommen ent-

Srrechen. Im vorlıegenden Fall kommt darauf d} eweıils ein Fehlverhalten beschrieben wird.
Woran dabe1 konkret ZLU enken ist, läßt sıch NUur 1im ersten Fall ausmachen (S. oben Anm. 47) Das erge-

hen des Mannes bleıibt gegen 1m Dunkeln. Tuher hat INan meılstens einen Schadenszauber In eiraCc| BCZO-
SCH (vgl. ZU!] e1ispie) Ungnad, Aramäische Papyrus Aus Elephantıne. Kleıine Ausgabe, 1pZ1Ig 1911 #3:
Anm. Cowley, ords, 224.242) Damıt wäre eine sıinnvolle rklärung Dıe rage ist aber. ob
WT17 mıt Fluch’ WIrklıc zutreifend übersetzt ist. Das Wort ist wohl von der uUurze| > abzuleıten und
bıldet den status determinatıvus der feminınen Nominalform H> Als Bedeutung bietet sich er das nıcht
er qualıifizierbare ‘Böse (vgl Kottsieper, Sprache, 213).
69 Wıe 1im en Jlestament umfaßt der eg ‘Herzaauch In den Ahıqgarsprüchen eın sehr weıtes
Bedeutungsspektrum. Vgl für das Ite Testament Wol{ff, Anthropologie des en Testaments,
Gütersloh 1994 68-95; für die Ahıqgarsprüche diıe Übersicht bei Kottsieper, Sprache, 21

Vgl Humphreys, The otıf of the Wiıse Courtier In the Book of Proverbs, ın Gammie el al
(Hg.), Israelıte 1sdom, FS Terrien, Missoula On! 1978, 179 In der alttestamentliıchen Sprüche-
sammlung TOV 0,1-22,16 sınd einıge Abschnitte vorwiegend dem ema eden und Schweigen’ gewiıdme:
(vgl ZUIN €e1SDIE| TOV „6-21; 12,13-23 16,20-24: ‚4-9)
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genden Spruchpaar 133-134/V,8-9 ergıbt sıch durch dıe Wurzel 332  'g dıe, wIıe WIr sahen, für
das Spruchpaar charakteristisch ist, und die in Gestalt des Nomens P ES (;  Betrug’; 1er im
STatus constructus) ZUVOT uch in egegnet. Folglıch ist 08 in beıden Rıchtungen
mıt seinem Umifeld verbunden. Vielleicht ann INan Oß Sagcen, da in bezug auf die
Spruchpaare 130-131/V,5-6 und 133-134/V ,8-9 ıne Brückenfunktion wahrnımmt.
135/V,10 steht in einem Verhältnis ’ Entweder bezıieht sıch dıe kurze Aussa-
SC VOIN 135/V,10 als Relatıvsatz unmiıttelbar auf, zurück; der lıegt ıne eigenstän-
dıge Gnome VOT. dıe feststellt, da eın Im Text nıcht mehr erhaltenes Negativum ” N1IC. auf
das Onto der Götter’ (1778) gesetzt werden Was uch immer dieses Negatıve sein
Mag, geht jedenfalls nıcht VON den Göttern aus Wiıchtig ist dıe relıgıöse Dımension, dıe 1er
Ins Spiel kommt Eın Anknüpfungspunkt . hıegt auf jeden Fall VOIL, enn dort wird

Abschlul3 ganz deutlıch eın e] genannt, nämlıch °das Böse’ 8nm>)
Abgesehen VON den bısher erarbeıteten kontextbildenden Elementen präsentiert uns der Ab-
schnıitt 130-137/V,5-12 uch eın sinnvolles inhaltlıches Gesamtbild. Inhaltlıcher Schwerpunkt
des Bereiches sınd Fragen der Ökonomie, die aAuSs unterschiedlichen Perspektiven betrachtet
und verschiedene weıterführende Aspekte bereichert werden.
Der sSchnı setizt mıt nüchternen Bemerkungen ber das Geschäftsleben eın (130-13 1/V,5-
6) Als Beıspiel für wirtschaftlıche Transaktıonen dient das Darlehen Potentielle Gefährdungen
und Vorteıle werden dus$s Sıcht des Schuldners und des Verleihers dargestellt. Y leıtet
dann ber Z den eminent ethisch orlentierten Aussagen Von 133-134/V ,8-9. Schon in‚
nthält das Gegensatzpaar A “Zuverlässigkeit / 7D (*Betrug’) ethische Implıkationen.
Miıt IM uns! und 11 seın Verhaßtseıin’) kommen außerdem die Jeweıiligen Konse-
queNzZenN der sıttlıchen Verfassung und des sıttlıchen Verhaltens eines Menschen in den Blıck
och offensichtlicher wiırd das in 133-134/V ,8-9. Dıese Sentenzen lassen deutliıch den "Iun-
Ergehen-Zusammenhang’ erkennen, der im Alten estamen! und speziell in den alttestamentlı-
hen Proverbien ıne wichtige spielt ”“ Es ist bemerkenswert, daß gerade dıe ethischen
Erwägungen durch eın religiöses Statement> abgerundet werden. Hıer zeigt sıch,
wıe selbstverständlıch für den Altorientalen die Religion in alle Bereiche des Lebens hinein-
reicht. Dıiıe Relıgion ann TSt reC| AQUuS dem Kontext der Sıttlıchkeit NIC: ausgeblendet WeTl-
den Zum Abschlu/fß der Eıinheıt kehrt dıe Gedankenführung mıt den Mahnungen aus 136-
137/V, ] 112 auf einer grundsätzlıcheren Ebene Problemstellung des Anfangs zurück Das
‘Große’ (3 und dıe “Macht’ sind Begriffe, die auf sehr allgemeıne Weıse menschlı-
che Lebensziele Ausdruck bringen. Der Mensch neigt dazu, mıt len ıhm ZUT Verfügung
stehenden Miıtteln insbesondere gehören seine Anstrengungen auf dem Feld der Ökonomie
hıerher ach Größe und Stärke streben. Die Warnung VOI einer Hypertelıe in diesem Be-
reich entspricht ‚aNz der weiısheiıtlichen Grundeimsicht in dıe Notwendigkeıit VOoN Besonnenheit
und Maßhaltung

Vielleicht handelt 6S sıch dabe1l einfach das Wort NT5 (*das Böse’), das auch Ende der unmıittelbar
vorausgehenden Eıinheıiıt /V, {mden ist (vgl. .0l  leper, Sprache, ders., schıchte und Sprüche,
329 Anm. 10 a); diesem Problem außerdem oben Anm. 48
12 Vgl. uıuntier zahllosen Beıispielen dıe schnıiıtte TOV 0,24-30 ohne 26); 1,3-8.17-23 Ohne 22). Wo

den Ausdruck "Tun-Ergehen-Zusammenhang’ auf das Alte Testament anwendet, muß INan sıch allerdings
sogleich darüber 1Im klaren se1n, eın autonomer Automatısmus gemeınt seiIn kann, sondern viel-
mehr eine Ordnung, dıe dem ıllen JHWHs entspringt und seiner aC| unterstellt ist.
73 Möglicherweise lJäßt sıch aus solchen Außerungen auch ein Ansatzpunkt für die sozlologısche Eınordnung
der ursprünglıchen Sprucheinheiten gewınnen. Whybray hat dus der ökonomischen Perspektive der Sprüche ıIn
den alttestamentlichen Sentenzensammlungen den BCZOBCNH, dıese Sprüche Menschen ent-
standen sind, dıe in bescheidenen, aber cht ausgesprochen ärmlıchen irtschaftsver!  nNıssen lebten vgl
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Auf der Ebene der Komposıition vereinigt der Bereich 130-137/V,5-12 wiırtschaftliıche mıt ethı-
schen Fragen. So wiırd deutlıch, daß diese beıden Aspekte des Lebens nıcht hermetisch voneın-
ander abgegrenzt sınd, sondern in ein verantwortungsorientiertes Wechselverhältnis zueinander
gebracht werden mussen Der zweıte Abschnuitt bestätigt damıt den Eındruck. den WITr VO:
inneren ınn der Textanordnung im ersten Abschnitt (  >  ‚1-4) SCWONNCH en
Schluf sSte| dıe grundsätzlıche Mahnung, seine Lebensziele maßlßvoll verfolgen, damıt das
außere und innere Wohlergehen nıcht gefährdet wird

Ahıqar 138-  a  -16, der und Komplex der 1er besprochenen Kolumne,
tergliedert sich in einige sentenzenartige Sätze und ıne abschließende Mahnung. Obwohl dıie
erste Einheit’im zweıten eıl eiınen Jussıv nthält MT er soll nıC aufleuch-
en aben WITr 1er nıcht mıit eiıner ahnung tun. Vielmehr wiırd in der Sentenz indırekt
dıe schicksallenkende aC| der Gottheit Schamsch angerufen. Die beiden folgenden Eıinheıiten
(139-140/V,14-15) können nıcht voneıiınander werden. Da Anfang VON 140/V, 15
eın logisches Subjekt fehlt, hat der Spruch gewiß nıe getrennt VON 139/V,14 existiert. Dıie
Spruchfolge welst das formgeschichtlıch interessante Gepräge einer autobiographıischen Stilı-
sıerung auf, das he1ißt der Spruchdıichter kleidet l1er die erzeption, die weıtergeben
möchte. ın das Gewand eines persönliıchen Erlebnisberichtes 141/V,16 ist ann leicht als
ursprünglıch selbständige Mahnung in Gestalt eines synthetischen Parallelısmus erkennen.
Die verschıiedenen kontextbildenden Elemente des Abschnitts werden zunächst in einer Über-
sicht zusammengestellt:

138/V, 13 ‘ Name’ (DW) |2mal]; ‘sein ater Car “seine utter (MDN)
‘böse’ (mm7)

139/V,14 “meıne Kınder) “meın Böses’ 37m7) ‘“ıch will/soll rechten’ (P73N)
‘meın eigener Sohn)’ AD meın Haus’ (3P3)

140/V, 15 ‚.ZLeuge (IMW) ;  er wird/kann mich rechtfertigen’ (3 733[° ]); ‘meın Haus’
(°*F?3)

141/V,16 “deine Freunde’ (7D ); ‘deın Name’

Im einleıtenden Spruch 138/V,13, der thematisch star'! dıe bıblısche Sentenz Prov 20,20
erinnert, klıngen die Motive d} die 1im folgenden entfaltet werden. Der Begriff (‘Name’)
AdusSs 138/V, 13 egegnet in suffigierter Form wlieder in 141/V,16. Beıide Einheiten handeln VO!]
Ansehen eines Menschen. Das Ansehen kann im schliımmsten Fall durch dıe eigenen Kınder
gefährdet seın, wenn diese siıch weigern, dem Namen der ern die gebührende hre TWEeIl-

hybray, Wealı and 'OVC] In the Book of Proverbs, 99, 16€| 1990, besonders 60f.). Na-
türlıch ist amı noch nichts über den hıistorıschen der kompositorischen Zusammenstellung dieser Sprüche

größeren eıten gesagt uch dıe ammlung und Redaktıon der Ahıgarsprüche wird In einem anderen
1eu anzusıedeln se1n als dıe ursprüngliche ntstehung der einzelnen idaktıschen und gnomischen ınhe1l-
ten. Man wırd auf dıie Annahme gebildeter Kreise nıcht verzichten nnen.

Autobiographische Stilısıerungen finden sıch auch einıgen tellen 1m en Jestament und 1im Buch
Jesus Sırach (vgl ZU] e1spie) TOV 4,30-34; Ps S2535 SIr 3,16-19; 51,13-16). Der weısheıtlıche KOn-
text dieser Passagen ist offensichtlıch.
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SECMN>Wer allzu offenherzig ist, kann uch 1Im Freundeskreıis durch selbstverschuldete
Indiskretion Ansehen verheren, Das ema ‘Ansehen’, das sıch besonders in
dem Begrıff manıfestiert, bıldet lem schein ach einen Rahmen die abschließende
Spruchgruppe. Eıne breite rörterung der famılıären Schwierigkeıiten, VO:  —; denen in 138/V, 13
die ede WAälIl, ringt der Mittelteil des Abschnitts=-1C| 1Ur Miıßach-
tung der ern, sondern eın rücksichtsloses und massıves orgehen das eıgene Haus,
das offenbar uch Juridische Malßlinahmen umfaßt ”® werden hıer eklagt Wiıe soll INnan da SC-
SCH Fremde bestehen können, WenNn die eigenen Nachkommen sich den ater verschwö-:
ren’®? Es ist bemerkenswert, daß dıe Termini ater, utter.  9 Kınder, Sohn und Haus durch-
gängig suffigiert sınd So wiırd deutlıch, da 65 die konkrete Beziehung VOIN Kındern
ıhren Eltern geht. Die Perspektive ist dabe1ı streng parentozentrisch. Es wiırd ausschlielßilich VO

Gesichtspunkt der Eltern aus gedacht und formulıert. Insgesamt prägt und dominiıert das Wort-
feld ‘Famılıe’ den größten Teıl des Zusammenhangs. 141/V, 16 weıtet den Bezugsrahmen uch
auf die Freunde qus, dıe, wIe dıe Famılıenangehörıigen, persönlıchen Lebenssphäre gehören
Stichwortverbindungen SOTSCNH für ıne hervorragende Konsıistenz des Abschnitts Abgesehen
VoNn der rahmenartigen Verbindung zwıischen 138/V, 13 und 141/V,16, die schon erwähnt WUT-

de, weisen uch 138/V, 13 und 139/V, 14 und VOT allem 139/V, 14 und 140/V, 15 klare Über-
einstiımmungen auf der Begriffsebene auf In 138/V, 13 und 139/V , 14 ist Jeweıls dıe Wurzel
am vertretiten. 139/V,14 und 140/V, 15 sınd durch Formen von 773 und dıe Wendung 37772

CNg aufeinander bezogen.
Die TE Abschnitte des besprochenen Textbereiches sınd nıcht UT in sich sinnvoll aufgebaut,
sondern uch untereinander verbunden. Von daher legt sich nıcht dıie Annahme nahe, der
ammler/Redaktor verschiedene ursprünglıch selbständıge Spruchgruppen der Eınzelsprüche
mehr Oder weniger planlos aneinandergereıht hat  E dessen werden Anzeichen für ıne
durchdachte Komposition siıchtbar, die sıch, wıie der vorliegende Fall zeıgt, uch auf größere
Textzusammenhänge erstreckt
Dıie ökonomische Fragestellung des zweıten Abschnuitts (130-137/V,5-12) WAäar schon in den
Eıinheiten 9 und des ersten Abschnitts (  z  ‚1-4) vertreten, daf3
hıermit bereıts eın allgemeıner Anknüpfungspunkt vorliegt. Es gibt ber uch ıne Sanz konkre-

Verbindung VO nde des ersten Textkomplexes Zum Anfang des zweıten. Der Imperatıv
a (‘leihe’) in 9l ist ıne Prolepse des Motivwortes, das dıe beıden folgenden Eıinheıten
130-131/V,5-6 bestimmt. Konkret erscheinen dort, haben WIT gesehen, weiıtere Verbalfor-
inen Von 1 und VOI lem einıge Belege der determinierten Nominalbildung IET as Dar-
lehen’). Insbesondere die Stichwortverbindung zwischenzund 130-131/V,5-6 sorgt für
einen gleiıtenden Übergang VO ersten zweıten Gliederungsabschnitt.
Flıeßend ist uch der echsel VO zweıten drıtten ScChnı uNnseIes Bereiches. Dıe Aus-
drücke m ir e (“‘groß ’ /‘Großes’) und m977 (‘Macht’) in 136/V,11 und B:B bereiten das
Thema ° Ansehen’ VOT, das in den Rahmeneinheiten des letzten Abschnitts, 138/V, 13 und 141/

1  ' durch den Begriff( (*‘Name’) repräsentiert ist Größe und acC| werden unwillkürlich
mıiıt dem Ansehen eines Menschen assozıilert. Vielleicht macht die Abfolge der Sprüche ber
deutlıch, daß diese Rechnung cht immer aufgeht. Während der Name unter len Umständen

75 Die zweımalıige Verwendung der Wurzel 771 und der Terminus D welsen darauf hın
76 Es andelt sich beı dieser der Gedankenführung einen sogenannten Syllogismus mi1inorTI ad majus.

SO eIw: Kottsieper, Geschichte und Sprüche, 323 -Die ruchsammlung steht aus vielen dısparaten
Eınzelsprüchen den verschiedensten Themenbereichen, die L11UI ZUmm Teıl In mTuppen zusammengefaßt S1INd.
Dabe!i scheıint eın durchgängiges Redaktionsprinzıip geherrscht haben G
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in Ehren gehalten werden sollte 38 IS: 141/ V,16), sınd Größe und aC für das 1E
bensglück durchaus entbehrlıch und können mögliıcherweise 324 außeren und inneren Scha-
den verursachen (136-137/V,1 1-12) Der erste pruc| des etzten Abschnıitts (138/V,13) ent-
hält einen deutliıchen Rückbezug ZUIN ersten pruc| des zweıten Abschnuitts‚ In bei-
den Einheıiten 1guriert dıe Wendung _7 A eın böser ann ), dıe außerdem einen Wıder-
hall in der Formulierung 7T S19 »”r SN eın Mann, der das Röse tut’) ın 134/V,9 findet.
Da die Wurzel ala überdies In 139/V, 14 belegt ist, tragt dıe ortgruppe ‘böse’/‘Böses’ Sanz
offensıichtlich ZU Zusammenhalt der Bereiche 13 Da T/V ,5- und 13 N /V, D bei
Eıne weıtere Stichwortverbindung zwiıischen dem zweıten und drıtten Textkomplex OomMm:
schließlich durch dıe Verbform M7D) (‘es ist ausgegangen ) zustande, die iıdentisch in 35/
V,10 und 139/V,14 egegnet.
Es hat sıch gezeigt, da der Versuch, den Textflul3 in einzelne Gliederungskomplexe aufzute1l-
len, ohl sinnvolle Interpretationseinheiten, ber keıine hermetisch voneınander abzugrenzen-
den Sektionen zutage fördert Der SCWONNENC Eındruck wırd durch eın weıteres Indız VeI-

stärkt, das dıie Makrostruktur VonNn Ahıqar 1  e  ’  -16 betrifft Es ist auffällıg, da dıe Be-
lege für das Lexem (*Sohn'’) und für dıie Wurzel 7713 ausschließlich im vorderen und hınte-
Ien Bereich dieses Teıls der Ahıqgarsprüche auftreten, und ZWäal Jeweıls in unmıttelbarer ähe
zuelnander. nterschiedliche Formen VonNn siınd ele: in 9  > 129/V 4 und 139/V,14.
Dıie Wurzel 77 erscheımnt mal als Substantıv (*‘Gerechter’) der Adjektiv (“gerecht‘), mal als
erb (°rechten’/”rechtfertigen’) in , und 139-  ,  -15 Insgesamt finden
sıch Jeweıls wel Belege Von und 7713 1Im Anfangsbereich und ZwWweI weiıtere Belege im
Schlußbereich der Textpartie. Durch dıe der Verteilung der Begriıffe 1Im Textgefüge zeıch-
net sıch etwas wıe ıne rahmenartige Struktur ab
Rahmenartıge Konstellationen sınd ın Sentenzensammlungen keine Seltenheit und uch 1m bi-
ischen Spruchgut finden. Als besonders eindrückliches Beıispıiel INas das Kapıtel Prov
diıenen. Das dreizehnte Kapıtel des Proverbienbuches bıldet ıne größere kompositorische FEın-
heıt. dıe Sanz deutlıch VO|  _ einem Rahmen umschlossen wird Dabe!1 sind der erste und
der vorletzte Vers 24) des Kapıtels ebenso CNS aufeinander bezogen wıe der zweıte
und der letzte Vers 233 dieses Kompositionszusammenhangs”® :

Eın welser Ssohn ist |diıe TUC| der| uCcC des Vaters, ber ein Spötter hat nıcht auf
Schelte gehört.
Von der TUC dıe) der Mund eines Mannes (erbfingt‚ ıßt Gutes, ber das
Verlangen der Treulosen ist Gewalttat

Wer seine ute zurückhält, haltt seinen Sohn ber WeT ıhn hıebt, bedenkt iıhn zeıtig mr
Zucht

75 Eın Gerechter ıft bIs Sättigung seines Verlangens, ber der Bauch der Frevler wiırd
angel leiden.

78 In der Lıiteratur wird me1lstens NUuTr auf das herausragende Verhältnis zwıischen TOV 13,1 und 13,24 inge-
wliesen, hne dıe Verwandtschaft von TOV [3.2 und 13:28 rwähnen (vgl Plöger, Sprüche alomos. 164:
e1inhO| Dıe Sprüche, 218 Whybray, Proverbs, 199,210:; ders., Compositıion, 99).



“Zucht‘ (10W))Sohn (]9)
er Bt/wird essen’ (758”) ‘ Verlangen’

SE

24 ‘seın Sohn “Zucht’ (1072)

\ Pa “essend’/‘er iBt’x ‘sein Verlangen’ (WD3)

In und figurieren die Begrıffe ]4 (*Sohn’) und HMS EZUcCHt in und 25 das
erb N SSel und das Nomen E3 (‘Verlangen’). Dıiıe Stichwortverbindungen sınd mehr
als offensichtlich und SOTSCNH für ıne wirkungsvolle Einfassung des Kapıtels.
Das Beıispıel führt VOI Augen, wıe das konzentrierte Auftreten bestimmter Lexeme ın bestimm-
ten Textbereichen auf die Makrostruktur eines Textes wirkt Im Fall VoNn 1qar 126-141/V, I

lıegen dıe Dınge allerdings wenıger eindeutig, weiıl die Umrahmung weniger kunstvoll 1al-
beıtet wurde. Trotzdem cheınt uch l1er dıe relatıve Verteilung bestimmter Begriffe im Jext-
fluß nıcht auf Zufall beruhen. Was sıch hier ber das orkommen der Vokabel und der
Wurzel 77 1Im angs- und Schlußbereich des besprochenen Passus ausmachen läßt. kann
auf jeden Fall als Beitrag komposıtorischen Stabilität des Gesamtzusammenhanges der
Textpartıe gewertet werden.

ufs (GJanze gesehen ist der Versuch, kontextbildende emente in einem repräsentatıven Be-
reich der Ahıqgarsprüche ausfindıg machen, geglückt Dabe!ı sınd sowohl CNSCIC Gliede-
rungsabschnitte als uch umfassendere Kompositionselemente hervorgetreten. Hılfreich für die
Entdeckung Von Zusammenhängen VOT allem dıe Anwesenheıt bestimmter Stichwörter.
Was ber die alttestamentlichen Sentenzensammlungen gesagt wurde. ann Iso wenigstens
in bezug auf den VvVon mır untersuchten Bereich 126-141/V,1-16 uch für dıe altaramäıschen
Ahıiqarsprüche geltend gemacht werden. Die in der Textanordnung beobachtende Vielfalt
entspricht keinem wirren Durcheimander. Es siınd vielmehr durchaus ordnende Faktoren VOI-
handen. Allerdings diese Ordnung keine monomanıiıschen Züge Die in ihrer Aussageka-
pazıtät sıch stark begrenzte gnomische Apperzeption gewinnt gerade durch dıie Zusammen-
stellung verschiedener Sprucheimnheıiten, die unterschiedliche Gesichtspunkte Ausdruck
bringen, gedanklıcher Weıte und Tiefe Abgesehen VvVon der indırekten Bestätigung, dıe das
exemplarısche Ergebnıis in den Ahıqarsprüchen für dıe kompositionskritischen Bemühungen
dıe biıblischen Proverbien bedeutet, lıefern dıe Beobachtungen, dıe sıch den Ahıqgarsprüchen
gewinnen lassen, mıindestens Wel weıtere Aspekte, dıe uch für dıie alttestamentliıche Prover-
bienexegese fruchtbar gemacht werden können und ollten

Relıgiöse Aussagen sınd In dem ler analysıerten Teıl der Ahiqgarsprüche Banz organısch in ıhren Kontext
integriert. Sıcher herrscht dabe1ı eine geEWISSE Vielfalt. ES kann einmal von dem persönlıchen "Gott’ (NM7 N)
126/V,1], einmal allgemeın VON ‘Götter’ (1T78) 128/V,3; 35/ V,10] oder auch ‚peziell VOoNn dem be-
stimmten Gott ChamscC| dıe Rede SeE1N. Immer gen sıch dıese Aussagen aber 1inNs
inha:  1C| Gesamtbild e1In: und immer sıiınd die Eıinheıten, in denen dıe relıglösen ezüge begegnen, De-
ens In die Komposition eingeglı  ert. Nıemand käme ler auf dıe Idee, Sprüche mıt relıgıösem Profil 11-
terarkrıtısch VO! übrıgen Materıal sondern und einer eıgenen Redaktionsschicht zuzuwelsen, weıl weder
inha!  iıche och formale Kriıterien dafür in Anspruch SCHNOHUNCH werden könnten.
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Vor diesem Hıntergrund erscheinen dıe unterschiedlichen Versuche, innerhalb des alttestamentlichen
Spruchgutes prinzıplell zwischen ularen und relıgıösen Bestandteıilen oder zwıschen pragmatıschen und
geistliıchen Komponenten dıfferenzleren, äußerst Tagwürdig. wel Grundströmungen lassen siıch In die-
SC}  = Zusammenhang In der alttestamentlıchen Wiıssenschaft unterscheıiden. Wıllıam Mckanes Ansatz ist
vorwiegend überlieferungsgeschichtlich-tradıtionsgeschichtlich oriıentiert. hne diıe Kontexte der jeweılgen
Verse berücksichtigen, nımmt In den Sprüchen SalZ grundsätzlıc dıe folgenden TEeNL Tendenzen
wahr: indıyıduellen Pragmatısmus, soziale Verantwortung und jahwistisc. inspirlierte Moralität ””
Dıe letztgenannte relıg1öse ategorie hält für eine späte Reıinterpretation des indıyıduellen Pragmatıs-
IHNUS. Demgegenüber geht ger Oorman Whybray Del seıiner redaktionsgeschichtlichen Deutung der Sen-
tenzenlıteratur gerade VvVon den Kontexten dQus. Nach seinem Verständnis sind dann aber auch wıeder dıe
explızıt relıg1ıösen Sprüche, dıe einen sekundären ar:  er haben nsbesondere In TOV 10,1-22,16, u[I-
teıilt Whybray, Sind JHWH-Sprüche äufig erst nachträglıc in bestehende Zusammenhänge eingefügt WOI-

den, 1 diese ontexte für eiıne NCUC, stärker rel1g1ös akzentuierte Interpretation zugänglıch Zu machen®®
Siıcher kann INan die elıgıon der bıblıschen Sprüche cht einfach mıiıt der Relıglosıtät der Ahıigarsprüche
identifizieren. FEın zwangloses Beıeinander vonl Henotheismus und Pı  eISMUS g1Dt CS in den Sentenzen
des en Jlestamentes nıcht. Das entspricht aber NUur einem Grundzug des JHWH-Glaubens, in dem eben

und eın anderer Gott! die entscheidende spielt. SO muß Ial sıch fragen, WaTIium gerade In
der altisraelıtischen Weıisheıitstradıtion die relıgıösen emente erst eine späte Entwicklungsstufe darstellen
en cKane), oder Warliulll gerade in den altısraelıtiıschen Spruchsammlungen die Sprüche mıt explızıt
relıgıöser Prägung erst nachträglıc! in ihre jetzıgen Kontexte ıngefügt worden se1in sollen (Whybray). Nur
WE sıch der Nachwelils erbringen 1eße, dıe JHWH-Sprüche Fremdkörper in ihren Kontexten arstel-
len, wäre ihre lıterarkrıtische Ausscheidung gerechtfertigt Zeıigt sıch aber, JHWH-Sprüche in dıe
Textkomposition integriert Sınd, Ja diese dominıeren, siınd s1e zumindest auf der ene der KOom-
position mıit Sicherheit ursprünglıch.
Eın zweıter Spe! der miıt dem eben skizzierten roblemkreıs zusammenhängt, rıfit dıe Datierungsfra-
PC. Obwohl weıthın AazZzu ne1gt, der ‚aJOr1! der einzelnen alttestamentlichen Sentenzen eın relatıv
eser zuzuerkennen, nehmen ein1ge Forscher d]  S VOI em dıe ammlung TOV 10,1-22,16 noch
In der exılıschen oder nachexilıischen er10de, also in später Zeıt, beträc!  1C| Erweıterungen rfahren
hat‘  81 Setzt INan diese umfangreichen Ergänzungen tatsächlic) VOTAaUS, dann ann VOIN einer Endgestalt der
ammlung auch In groben Umrissen benfalls erst in nachexilıscher Zeıt dıe Rede sSe1N. den ‚gar-
;prüchen lıegt Nun aber eine lıterarısche TODE VOT, dıe entstehungsgeschichtlıc| ins ausgehende Ste Jahr-
hundert v.Chr. gehört”“, und die nıcht 1U in unmıittelbarer geographıscher Nachbarschaft Israel ent-
standen ist, sondern dıe ußerdem DIS hın ZUuUr der verwendeten Kompositionstechnık mıt bıblıschen
Spruchsammlungen WIe TOV 0,1-22,16 vergleichbar ist. Warum sollte INan für Sentenzensammlungen AuUus
dem en Testament eıne spätere Entstehungszeıt annehmen als für dıe Ahigarsprüche? Der Vergleich miıt
dem aqußerbiblischen Materı1al rat davon ab, der gegenwärtigen exegetischen Modeströmung, möglıchst
viele Texte möglıchst spät datıeren, 1N( Gefolgschaft eısten.

Unser kurzer Blıck auf dıe Ahıqarsprüche hat einen kleinen Teıl ihrer reichen Gedankenwelt
die Oberfläche In Übereinstimmung mıt ähnlıchen Literaturformen im Alten esta-
ment entwickelt und weckt der Sammler/Redaktor durch dıe wohlbedachte Zusammenstellung
der einzelnen Einheiten eın Gespür für dıe Vielschichtigkeıit der menschlıchen Lebenswirklıch-

Vgl. Mckane, Proverbs,
8() Vgl Whybray, Yahweh-sayıngs and their Contexts In Proverbs, 0,1-22,16 in 1lbe: (Hg.). La Sagesse
de ”Ancien Testament, BETHhL Er embloux/Leuven 1979, aktualısıerte Neuausgabe 1990, 153-165.411{£.;
ders., Proverbs, 152

Besonders den TOBDTeENL der Sprüche, dıie den “Gerechten‘’ (P”73) mıt dem 'Frevler’ kontrastieren,
hält INnan BCIN für einen späten Zuwachs vgl ZU) eispiel Doll, Menschenschöpfung und Weltschöpfung In
der alttestamentlıchen Weısheıt, SBS FE Stuttgart 1985, 45f.; Jbertz, Religionsgeschichte sraels ın
alttestamentliıcher Zeıt Teıl Vom Exıil bıs den abäern, GAT, Ergänzungsreihe 8/2 Göttingen
1992 546f.; Lux, Die Weısen sraels eıster der ‚prache ehrer des Volkes Quelle des Lebens,
1pz1g 1992 22)
82 Es hegt eın Grund VOL, dıe Komposition der Ahıqarsprüche zeıtlıch sehr 1el später anzuseizen als dıe
Entstehung des dort zusammengeiragenen Materials. Von einzelnen unbedeutenden Interpolationen abgesehen,
gıbt CS auch keine Anzeıchen für eine nachträgliche Erweiterung oder eıne systematısche redaktionelle Überar-
ng der Ahigarsprüche.
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keit Menschlıiches Leben ereignet sıch im Spannungsfeld verschiedenster Problemhorizonte
und kann 191008 glücken, der Versuch gelingt, dıe Vielfalt des aselns in ıne ebenso SDan-
nungsreiche wıe sinnvolle Ordnung überführen
Ingo Kottsiepers Untersuchungen haben dıe Rekonstruktion des extes der Ahigarsprüche und
iıhre phılologische Entschlüsselung weiıt vorangetrieben. Dıie kompositionskritische Bearbeitung
dieses altorientalıschen extes und seine Auswertung für die Interpretation des Alten esta-
mentes sınd meınes Erachtens be! weitem och nıcht abgeschlossen.
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